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Drum und Yerlagx an.

Kleine Zeitung für eilige Leser.
f Polen hat auf die letzten deutsch-en Vorschläge zum vor-

läufigen deutsch-politischen Wirtschaftsabkomincn eine Antwort
erteilt, die keine Aussicht auf eine Eiiiigung zuläßt.

« Nach Mitteilungen des belgischeii Aiißeniiiiiiisters Van-
dervelde sollen Düsseldor,- Duisbur unD s-„I .. —-um” bleiben. f g Ji irort vorlaufig

* Hundert hervorragende Persöiilichleiten Frankreichs pro-
te tieren ineinem Appell an das Welt ewi en e en D' s L) ll ' -
schuld Deutschlands am Kriege. g U g g u l ein

« Frankreich unD Spanien sind übereingelonimen. Abd-el-
Krim ein Friedeiisangebot zu machen.

Eier Zolllirieg mit Dolcin
leichtfertig herausbe-Den Polen beginnt der so

schworeiie Zollkrieg mit Deutschland schon re cht uu an -
genehm zu werden, obwohl die Maßnahmen, die wir
in diesem Kriege ergriffen haben, erst wenige Tage alt sind.
Leider ist es aber das ehemals deutsche Ostoberschlesieu.
das unter diesen deutschen Maßnahmen besonders zu
leiden hat. In Kattowitz ist es zur Stilleguiig von Gruben
und Hütten gekommen. Ausgedehnte Arbeiter- und Ant-
gestelltenentlassungen sind bereits erfolgt. - Andererseits
ist natürlich auch nicht zu verkennen, daß auch wir in
Deutschland manches zu leiden haben, daß namentlich die
ostdeutsche Industrie über den Zollkrieg mit Polen alles
andere als entzückt ist. Namentlich in Deutsch-Oberschlesien,
das ganz besonders auf den Güteraustausch mit Polen
eingestellt ist, sehnt man die Wiederherstellung eines ver-
iraglichen Zustandes herbei. «

Polens Ausfuhr geht fast zur Hälfte nach Deutsch-
land, während von uns nur etwa 8 % unseres Außeu-
haudels nach Polen gehen. Die polnische Eiiisuhr nach
Deutschland weist fast ausschließlich Rohstoffe unD Lebens-
mittel aus. Demgemäß stellt auch Polen in den Verhand-
lungen über einen Handelsvertrag mit uns, die A b s a h -
möglichkeit für Rohstoffe in Deutschland
ganz in den Vordergrund. Der Gipfelpunkt der Naivität
liegt aber in dem polnischen Verlangen, moiiatlich 350 000
Tonnen Kohlen möglichst zollfrei nach Deutschland einzu-
führen. Außerdem will Polen auch ein Vieheiufuhrkontiu-
gent zu ermäßigtem Zollsatz oder gar zollfrei zugebilligt
erhalten.

Wir haben in Polen genau dieselbe Erscheinung wie
in Frankreich: Polen hat weit mehr Kohlenberg-
werte, als es für seinen industriellen und sonstigen
Bedarf nötig hat. Bei unserem Kohleniibersluß unD an-
gesichts der Tatsache, daß überall in der Welt eine
K ohlenabsatzkrise besteht, haben wir natürlich gar
keine Veranlassung, die deutsche Krise durch ein bevor-
zugtes Hereinlassen polnischer Kohle noch zu verschärfeu.
Die Polen sollen sehen, daß sie ihre Kohlen anderswo los-
werden. Das können sie auch; denn Rußland besitzt be-
kanntlich so gut wie kein Kohlenvorkommen. Freilich
scheinen die polnischen Bemühungen nach Kohlenabsah
dorthin ebenso ergebnislos geblieben zu fein wie die Per-
suche, die ostoberschlesische Kohle in Osterreich oder in der
Tschechoslowakei, sogar in Italien loszuwerden. Gewiß
hat infolgedessen die deutsche Kohlenindiistrie einen nicht
unerheblichen Vorteil von dem Zollkrieg Aber wir sind
in den Verhandlungen mit Polen bereit gewesen, ein
Kohlenkontingent in Höhe von 100 000 Tonnen für die
Einfuhr zu bewilligen. Polen kann sich aber anscheinend
mit der Tatsache nicht befreunden, daß wir ihm gegenüber
zollpolitisch sreigeworden sind, daß es mit den Diktat-
methodenvonPersailles vorüberist und dasi
Polen infolgedessen um unseren guten Willen werben muß.
Werben muß natürlich durch praktisches Entgegenkommeu.
Ein Staat, der, wie erwähnt, fast die Hälfte seiner Aus-
suhr nach Deutschland bringt, ist auf diesen guten Willen
angewiesen; statt dessen will uns Polen nicht einmal grund-
sätzlich die Meistbegünstigung bewilligen. Vom voluischen
Gesichtspunkt aus betrachtet, kann man es verstehen, dasz
Warschau sich sträubt: wir würden dann nämlich in den
Genuß weitgehender zollpolitischer Bevorzugung treten,
Die Polen Frankreich bewilligt hat, als man in Paris
500 Millionen Frank Anleihe dem polnischen Staat zu
Rüstungszweckeu bewilligte. Wir aber haben natürlich
gar keine Veranlassung, daraus Rücksicht zu nehmen, daß
Fig-zielen fast als französischer Vasallenstaat

Polen will auch seinen Fleischüberfluß ab-
leiten, obgleich Deutschland den Fleischverbrauch aus
eigenen Beständen bestreiten kann. Natürlich sind es in der
Hau e die ehemals preußischen Lan-dstriche, die für
die P hproduktion und den Viehexport in Frage kommen.
Das erschwert uns die Ablehnung; aber das, was wsir
bei diesem Zollkrieg mit Polen durchsehen wollen, wiegt
schwerer. Kein Staat hat wohl die sogenannten Rechte.
die der Versailler Vertrag ausgesprochen hat, mit größerer
Schärfe durchgeführt, als Polen das tut. Kein Staat be-
handelt seine deutschen Untertanen mit derartig rüctsichts-
los-r Schärfe wie Polen. Kein Staat setzt- sich derart über
rein menschliche Erwägungen, beispielsweise in der Op-
tantenfirage, hinweg wie Polen, und bedeukenlos wird die
Lin-uidation deutschen Eigentums durchgeführt. Das alles
u ändern und zu bessern beabsichtigt die deutsche

Mm. Durch Verhandlungen wie sie seit Jahren
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Sonnabend, den 11. Juli 1925.
„"—

oon uns mit Polen betrieben werden, haben wir nach
dieser Richtung hin so gut wie nie etwas erreicht. .

Polen verlangt nun von uns, wir sollten ein vor-
Eäiisigies Abkoninieii abschließen, bei dem wir auf die
Meistbegünsftiguug verzichten und uns lediglich darauf be-
schränken sollen, daß der Wert der ausgetauichteu Waren
sich aus bei-den Seiten entspricht. Das würde nichts anderes
bedeuten, asls daß Polen — abgesehen von den weit über
Die deutschen Zollsätze hinausgehenden polnischeii Zollbe-
lastuugen —- ohne weiteres seine Politik der Ein-
fiihrverbote Deutschland gegenüber fort-
feige n könnte, während wir bekanntlich nur eiu.Kohlen-
eiiifuhrverbot haben. Außerdem würd-e ein derartiges Ab-

lomineu eine Sanktionierung der bereits vor Ausbruch des
Zollkrieges verhängten polnischen Einsfuhrverbote dar-
stellen. Gewiß haben ivir ein Interesse an einem fried-
lichen wirtschaftlichen Zusammenarbeiten mit Polen, aber

was wir erreichen wollen, ist den Wirtschaftskrieg schon

wert. Darum ist auch zu wünschen, daß ohnernterschiesd
der Parteien sich alle Deutschen hinter die Absicht »der Re-

gierung stellen, bei dieser Gelegenheit über die rein wirt-

schaftlichen Erwägungen hin-aus für die de uts che u

Volksgenossen in Polen eine Linderuug
ihrer sch w e ren L a ge zu erkämpfen.

Französisch-belassen Ministeibeipieilnnig
Jii Paris haben zwischen dem französischen Ausnu-

miuister Briaiid und dem belgifcheii Außenmiuister
Vandervelde wichtige politische Besprechungen statt-
gefunden. Wie es heißt, haben beide Minister die Räumung
der Städte Düsseldorf, Diiisburg, Ruhrort sowie gewisse
Fragen besprochen, die sich auf die Räumung des Ruhr-
gebietes tin-d der Köluer Zone beziehen.

In einer Unterrediing erklärte der bclgische Aussen-
minifter, dasz das {Ruhrgebiet unD diejenigen deutschen
Gebiete, die nach dem 1. Januar 1923 besetzt worden seien,
zu einem Zeitpunkt geräumt werden sollen, der vor dem
in London festgesetzten Datum liege, also vor dem
16. August. Hinsichtlich der Räumung- von Düsseldorf,
Duisbnrg und Riihrort erklärte Vaiidcrvelde, dass die Be-
setzung dieser drei Städte keine französisch-belgische, sondern
eine interalliierte Angelegenheit sei, die Räumung verlange
also auch eine interalliierte Vereinbarung, einen »aus-
führlichen Gedankenaustaufch«.

Deutschland muß gegen diese Auffassung sofort den
schärfsten Einspruch erheben, Da Die Besetzuugivou
Düsseldorf, Duissburg und Ruhrort nicht nach einem Be-
schluß aller Perbüusdeten erfolgt ist, sondern von dem da-
maligen französischen Msinisterpräsidenten spontan auge-
ordnet wurde. Die englische Regierung war sogar zu-
nsächsst peinlich über die Besexuug überrascht.

Frankreichs Sicherheitssorgen
Ministerpräsident Paiiilevs hat der Kammer einen

Gesetzentwurf zugehen lassen, der eine V o r b e r e i t u n g
des gesamten Landes zum Krieg während des
Friedens ‚borfieht, um in einem Weltkrieg die gesamten
verfügbaren Kräfte der Landesverteidiguug mit einem
Schlage zur Verfügung stellen zu können. Der vorliegende
Entwurf würde gestatten, mit einem Male.das methodifch
zu organisieren, was man während der Kriegsiahre habe
mühselig nach und nach ziisanimenkonstruiereii müssen.
Während die unter dem vorigen Ministerium vorbereiteten
Projekte des Generals Nollet mehr militärifchen Charakter
getragen haben, richtet sich der Entwurf Painleves haupt-
sächlich auf Die wirtschaftliche unD moralische Ausnutzung
der Kräfte des Landes; er stellt den Umriß einer großen
ieuen militärischen Reform Dar.____

Der Arbeitsplan des Reichstages.
Tagiingl bis August vorgesehen.

Berlin, 9. Juli.

über Besprechungen des Reichskaiizlers Dr. Luther

mit den Vertretern der Regierungsparteien wird gemeldet,

daß daran festgehalten wird, bis zum 15. Juli die A u s -
w e r tun g s v o r I a g e n in zweiter unD dritter Lesung
zu erledigen. Da der Steuerausschuß erklärt hat, daß er
seine Arbeiten nicht vor dein .21. Juli beenden kann,
würden nach dein 15. Juli einige Tage für andere
Materien zur Verfügung stehen. Es könnte auch die
außenpolitische Debatte in dieser-Zeit erfolgen,
falls bis dahin die Note abgegangen ist. Wahrscheinlich
ist, daß die Steuervorlagen und die Z ollv o rla ge in
der Zeit vom 21. bis 25. Juli auf die Tagesordnung der
Plenarsihung kommen werden. Die Mehrheitsparteien
glauben, daß es möglich sein wird, in diesen Tagen die
Steuer- und die Zollvorlage zu erledigen. In den letzten
Tagen des Juli soll dann die dritte Lesung des Etats er-
folgen, und zwar in Verbindung mit der geplanten außen-
politifcheu Debatte. Es ist möglich, daß die Fristen
überschritten werden und die Tagung des Reichs-
tags noch bis in den August hineingeht, falls es überhaupt
möglich ist, so lange ein beschlußfähiges Haus zusammen-
zuhalten. .

..._.....'. 0...

A n z ei g e n p r e is Die sigespaltene Petitzeile I5 Pfg., für augwärtige
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1.— Mk., tabellarischer Satz bis 100 Prozent Zuschlag
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44. Jahrgang

Der Ausschmückungsausschiiß des Reichstag-es hat sich
gegen die geplante Unistellung der Moltke- unD Bismant-
Biisten ausgesprocgen Auch das Kaiser-Wilhelm-Denkmal
sollte aus der gro ensWandelhalle entfernt werd-en und in
Verbindung mit den Büsteu einen anderen Platz erhalten. An
Stelle der Moltke-Büste sollte ein-e Brouzebüste des ver-
ftorbeueii Reichspräsideuten Ebert Aufstellung finDen, was
auch schon versuchsweise erfolgt ist. Da sich aber der Aus-·
fchmücluugsaiisschiiß dagegen ausgesprochen hat, wird für
die Ebert-Büste ein neuer Platz gewählt werden.

Friedensangebot an Abdæerini ?
Kabylenvorstoß gegen Fez.

Madrid, 9. Juli.

Das Protokoll über eine gemeinsame französisch-
-spanische Aktion im Marolkogebiet ist hier unterzeichnet
worden. Der sraiizösifche Abgesandte, Malvh, erreichte ein
vollständiges übereinkommen mit der spanischen Re-
gierung. In diesem übereinkommen wurde festgelegt, daß
Abd-el-Krim ein Friedensangebot gemacht werden -solle..
Spanien und Frankreich würden sich bereit erklären, die
Unabhängigkeit des Rifgebietes anzuerkennen unter" Der
Bedingung, daß Abd-el-Krim die Supreinatie des Sultans
anerkennt. Abd-el-Krim solle als Mandatar des Sultans
die Herrschaft über das Rifgebiet führen.

IInterDeffen ist Abid-el-Kr-im zu einer großangelegten
Offensive übergegangen, über die der amtliche französische
Heeresbsericht folgendes mitteilt: Die Rifleute haben gegen
die Uergshafront 10000 Mann aiifgiesboten, die vor allem
die treugesbliebcuen Stämme in dieser Gegend zum Abfall
bestimmen sollen. Es scheint, daß der Feind sein Augen-
iiierk diesmal auf Fez richtet. Der Bezirk von Taza ist
dabei weiter bedroht. Die Bevölkerung ist unruhig und
wird teil-weise von den Franzosen entwaffuet. Die
Räumung-von Taza wird weiter fortgesetzt.

Gegen die Kriegsfchuldlnge.
Einfranzösischer »Appellandi«e Gewissen«.

Pariser Blätter veröffentlichen einen von dem be-
kannten Schriftsteller P i et o r M a r g u e r itte verfaßten
und von etwa hundert im öffentlichen Leben Frankreichs
an hervorragender Stelle stehenden Politikern, Militärs.
Künstlern und Schriftstellerii unterzeichneten ,,A p p e ll a n
Die Gewisseu«.

. Der Aufruf fordert um der Wahrheit, der Gerechtig-
keit und des Friedens willen die Ausmerzung der
Artikel 227 bis 231 des Versaillcr Friedensvcrtrages, d. h.
des Deutschland mit Gewalt abgerungeneii Bekenntnisses
seiner alleinigen-Schuld am Kriege und des den
Alliierten vorbehaltenen Rechtes zu Saiiktionen und Ge-
waltniasznahmen gegen Deutschland.

Wenn Frankreich, so heißt es in dem Aufruf, an dem
Doginia festhält, daß-Deutschlands Angriff durch den Ein-
fall in Belgien unzweideutig charakterisiert sei, so müsse
dies-e gefahrdrohende Frage unter allen Umständen ge-
klärt werden. Das könne aber nur vor einem inter-
nationalen Gerichtshof geschehen, wenn die
Archive aller Länder geöffnet sein würden. Es
gebe trotz aller Sicherheitspakte keine Sicherheit ohne A b -
rüstuug der Geister. Es wir-d zuletzt betont, daß
der Appell nicht als Ausfluß der Schwäche zu werten sei,
sondern als die Bekundung französischer Rechtlichkeit, als
ein Schritt zur Verwirklichung der menschlichen Solidari-
tät, den das D e u t fch l a nd G o ethe s- begreifen und
verstehen werde.

Pladohers im Beste-Ausschne-
Berlin, 9. Juli.

c‘ln ö le-Aus chuß des Preußischeii Land-

r a gess stkndfeu die P l ex d o h er s der arteieii auf Der Tages-

ordnung. Als erster nahm das Wort er Abg. Heilmauu

(Soz.-). Er dankte zunächst dem Vorsitzenden Abg. »S e el-
mauii (Dnat.) für feine vorbildliche Verhandliingsfuhrung

rügte einige Mängel der Vereidiguiig unD ging Dann" auf Die
ganze Entwicklung des F alles H ofle ein. Er erklarte, daß

die Verhaftuug Höfles nicht gerechtfertigt gewesen sei, da
dringender Tatverdacht der Untreue und der Schadigung der
Postverwaltun nicht vorgelegen habe. {Bon einer Flucht- _oDer
Siollnfionßgefagr könne um so weniger die Rede sein, da Hofles
Mandatsverzicht bekunde, daß er nicht habe fliehen

wallen. Mit der überführung in das Untersuchungsgefangnis
habe dann die

Zermürbuugstaktit

begonnen, Die Auseinander ehungen zwischen Untersuchungs-
richter unD Arzt we en Der. afte n tla sun g. S arfe An-

griffe richtete Hei mann gegen Dr. Thsiele und die

Staatsanivaltscha t. Die letztere habe die Gutachteu
gerbeigeführt, Die auf elbstinord hinausgingen; Fpater
abe man das dann umgedeutet. Den Angaben Thieles ei in

jeder Hinsicht der Glaube zu versagen.

Der andere Damm-Ausschuß
Berlin, 9. Juli.

Der Reichstagsuntersuchungsauss uß siir
die BarmatsKutister-Hösle-Affaren ehre seine
Beratungen über die Postkredite fort. Julius Barmai
befindet sich nach einem Schreiben seines Arztes noch immer
in so schlechtem Gesundheitszustande, daß man nicht daran
denken könne. ihn vor dem Ausschuß zu vernehmen



um Zeugen standen vor dem Ausschuß die Kaufleute
Burtscher Vater und Sohn aus Dresden. für deren Fabrik
der Abg. La»iige-«Hegermann (Ztr.) sich seinerzeit von
dem Poftminifter {teile bie Kredite besorgt hat. Burtschei
Vater sagt ans, daß ihm der Abgeordnete Lange-Hegerniaiin
den Direktor Schäfer-Bonn als Käufer für sein Unternehmen -
ziigesuhrt habe. Schafer sei ihm gegenüber als schwerreicher
Mann aufgetreten und habe ihm niemals gesagt. daß die Post
an der Traiisaktion beteiligt ei. Nach dem heutigen Rechts-
ver altnis sei Lange-Hegermann an der Fabrik mit 70 ”/5 be-
teil gi. Burtfcher Sohn bestätigte im we entli en di .
Tagen feines Vaters. .....-. f d’ e Aus

Die Steuern der Landwirtschaft
Aus dem Agrarausschuß des Reichstages.
Der Ausschuß für die Agrarenauete im Reichs-

tag behandelte im weiteren Verlauf seiner Verhandlungen
die Steuersorgen der Landwirtschaft, ferner die
Fragen der inneren Preisbildung und der sozialen Aus-
wirkiing der ölle.

Ein Sa verständiger des Deutschen Land-
idirtschaftsrates erklärte, die steuerliche Belastung der
Landwirtschaft stehe heute in keinem Verhältnis me r zu
ihrem Reingewinn. Hierauf sei zu einem großen Teie die
Verfchuldung des Landwirts zurückzuführen. Der Sachver-
ständige Profe or Dr. Beckmann stellte fest, daß das
Finanzminister um durch seine Steuerpolitik der »Eiiipeitfcher
der landwirtschaftlichen Zölle« gewesen sei. Andererseits habe
es für die Laiidwirte keinen Zweck, über die Steuerbelastung
besonders zu klagen, da der steuerliche Druck heute

jeden Zweig der Wirtschaft
erfasse. Wenn die Landwirtschaft höhere Preise bekomme,
werde sie aus ihrem Boden auch mehr herausholen
können. Auf Fragen fügte der Sachverständige hinzu, daß
die Preise für Getreide ch dent Weltiiiarktpreis anpassen
würden, sobald die Ausfu r frei werde und die Umsatzsteuer
verschwinde.

Deutscher Reichstag.
(90. Sitzung.) CB. B e r l i ii , 9. Juli.

Nachdem die Mehrheit des Reichstages einen iieneii Vor-
stoß der Regierungsparteien abgelehnt hatte, im Pleiium tim-

gehend eine Aussprache über die auswartige Politik abzuhalten,

nahm das Haus mit 176 gegen 143 Stimmen einen Antrag aii,

wonach die beiden komniuiiistischen Abgeordneten H e ck e rt und

Pfeiffer aus der Uiitersiichungshaft zu entlassen
sind. Das Haus trat dann in die Beratung des Geschmit-

wurfes der hinter der Regierung stehendenParteien uber die

Erhöhung der Bier- und Tabakftener

ein. Rach Ablehnung der Regierungsvorlage im Ausschuß
hatten die Regierungsparteien einen Juitiativantrag einge-
bracht, der eine nur 50%ige Erhöhung des ursprünglichen
Satzes der Regierungsvorlage vorsieht. .

Abg. Siiiion-Schwaben (Soz.) und Abg.·Reubauer(Komm.i
lehnten den Gesetzentwurf ab.

Abg. Vüll (Dem.) erinnerte an die programmatischeii Er- .
klärungen des Reichskanzlers bei feinem Regierungsantritt, daß
die maffenbelastenden Steuern abgebaut werden sollten, und
an die kürzli beschlossene Herabsetzung der Weinsteiier.

Abg. {vor acher (Baher. Vp.) hob die Tatsache hervor, daß
bie neue Vorlage der Regierungsparteien volle Freiheit fur
die kleinen Brauereieii unter 1600 Hektoliter bringe.

Abg. Schlüter (Soz? wandte sich be onders gegen die ge-
plante üräö ung der abakzölle und er Banderolensteuer.
m Tal e r (Wirtsch. Vgg.) unterstrich die Verbesserungen

r a
Abg. enning FVölkh lehnte die Vorlage ab. da sie bat

ünfozialste vom Un ozialen fei.
Die Vorlage wurde dann dem Steuerausschuß

üb e rw i es e n nnb der Regierungsentwurf vom Finanz-
ministerium zurückgezogen

Es standen dann die dritten Beratungeii zweier Ver-
träge mit Polen auf der Tagesordnung. Der eine über
die Benutzung von Baulichkeiten in Kurzebrack, der andere über
Erleichterungen im kleinen Grenzverkehr.

Abg. Frirk (Völk.) beantragte, die Verträge angesichts der
wirtschaftlich gespannteii Lage zwischen Deutschland und Polen
von der Tagesordnung abzusetzen. Das geschah auch mit dem
ersten Vertrag, das zweite Abkommen über den Grenz-
v erkeh r wurde jedoch im Interesse der deutschen Grenzbevöli
kerung in allen drei Lesungen a n g e n o m m e n.

Ein Gesetzentwurf über den F r e u n d f ch a f t s -,
Handels- und Konsulatsvertrag mit Amerika
wurde dem Handelspolitischen Ausschuß überwiesen.

Ra dem nodz1 ohne Aussprache n allen drei Lesungen
das Ge etz über en Beitritt Deutschlands zum Spitzbergens
abkommen angenommen worden war, wandte sich das Haus
der Weiterberatung des

Haushalts für das Ministerium der besetzten Gebiete

· Abg. von Ramin (Völk.) verlangte dabei von den Be-
atzungsmächten, daß sie ihre Phrasen von der Mensch-
liaegkeit esdlich einmal auch in den besetzten Gebieten wahr-
m en mö ten.

Nachdem dann noch eine Reihe von Abgeordneten be ondere
Wünsche und Beschwerden vorgebracht hatten. wur e der

an
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Berbannt.
Its-ists von Marg. von OerßensFtinfgekd

lRachdruek verboten.)

chien Sie nicht, daß ich die Zurückhaltung- Jhires
persönlich auffasst-, Durchbaiirchh« sagte ider alte
, »wir eben n der Scheu vorm Arzte nur ein

ches hmvtom des Leidens — »und nun er-
n Sie mir genau, was Sie in den letzten Wochen er-

   

ren und beoba haben. Die Veränderungen, die in
I Äußern oder en sdes Kranken stattfanden. —-

- Aglaia war bei esen Worten wunde, als schlösse ein
Wes Tor seine Pforten vor ihr.

_ isNiicht wahr-, Doktor, mein Mann ift fehr lranl?"

‚wagt; liebes Kindi Pardon, Dorrchlaucht —- sfo bange
ein Mittel-Hoch Odein in sich hat, dürfen wir die Hoffnung
w n....auf

- . Das « - i t»rei-humane...MMWergraut-its-
fmnseligen Tro s.

f“ . sie Sorontfeffs Zuftantåezu schil-
Seen, vor allein fe senfefte ü-borzeug-img, und zu
fein. w rend er ständig abnahm, fieberte und heute nacht
‘-— dns uri «Wenn auch nur wenig —- aber doch nicht

L" » Des Arztes Miene verdüsterte sich. · _

5in3?“ ierI ä wä‘üi‘ä‘ MERMITHEN-LIMngun r zu s, . ·
als morgen. Dann wollen wir unser möglichstes

Msiiin kamt —- ift Neu-uts möglich?" stammerte ergrau-

« · unere Verordnungen befolgt, kannf Wi.“ Cf
ein Stillstand errei werden. Bei vollkommener
des Leibes und der SeinW muß dirhinfließem

_ ein heiterer Sommertag.
äMBUT-se bei! umth an. «.. ...... .„.....

 

 
 

(Etatinameiie'r'ßerfungangenommen.
Das Haus wandte ich dann dem Etat des Reichs-

tages zu. ·
..

Politische Rundschau.
Deutsches Reich.

Hausbesitzer und Mieter beim Reichspräsidenten.

Der Reichspräsident empfing die Vertreter der
Haus-s und Grundbesitzervereine zum Vor-
trag über die Lage tin-d die Wünsche des deutschen Haus-
iinsd Grunsdbefißes Jm Anschluß daran empfing er den
Hauptvorstaiiid des Reichsbundes Deutscher
Mieter, der ihm die gegenwärtige Lage der Mieter
Ilegte und Anträge zur Mietsgefetzgebuitg und zur
s ffernng der Wohnungsnot vortrug.

Richtlinien für die Verfassungsfeier.

Die preußische Staatsregierung hat beschlossen, zur
Feier des Verfassungstages am 11. August
d i es e s J a h r e s die gleichen Anordnungen wie im ver-
gangenen Jahre zu treffen. Staatliche Dienstgebäude und
die Gebäude der Selbstverwaltuiigskörper haben in den
Reichs- und Landesfarbeii zu flaggen, neben denen
jedoch auch Flaggen in den Stadt- oder Proviiizfarben
gestattet sind. Von den Staatsbeamten wird erwartet,
daß sie sich an den Festakteii beteiligen.

Italien.
X Teilkrise im Kabinett. Die erwartete De-

missioii der Minister Stefani und Nava ist jetzt
offiziell bekanntgeworden. Mit Rava scheidet der
Vertreter der Klerikalen aus dem Kabinett Mussolinsi,
nachdem er durch seine ablehnende Stellungnahme gegen
die Pläne zur Verfasfuiigsänderiiiig feinen Rücktritt
bereits vorbereitet hatte. Stefani fällt als Opfer des Lim-
turzes.

Aus Jn- und Ausland.
Berlin. Reichspräsident v. Hindenburg besuchte das

aus Maiinschaften und Offizieren aller deutschen Stämme zu-
sammeiigesetzte Wachtreginient Berlin in seiner Ka-
ferne und nahm den Vorbeimarsch des Regimeiits entgegen.

‘Berlin. Der Barmat-Ausschuß des Preußi-
f chen Landtages hat die weiteren Verhandlungen bis zum
1.Septembervertagt.

Berlin. Bei den L ansdwirtschaftskainmer-
w a h le n in den westpreußifchen Kreisen Flatow und
Schlochau ist der L a n d b u n d ti n t e r le g e n. Die Listen des
Bauernvereins haben eine große Mehrheit erhalten.

Dresden. Der von den Kommuniften und der Linken der
Sozialdemokratie gestellte Antrag auf A u f l ö f n n g d e s
Sächsischen Landtages ist abgelehnt worden. Ge-
gen ihn stimmten mit den Demokraten iiiid der Deutschen Volks-
partei auch die Mehrheit der Sozialdemokratie

Oslo. Das Testament des verstorbenen früheren Staats-
ministers Michel en bestimmt, daß sein ganzes Vermogeii
nach Abzug eines etrages für gewige Renten zur Errichtung
eines Ehristian-Michelsen- oiids benutzt»werden
soll. Die « insen der Stiftung sind für wissenschaftliche iiiid
kulturelle wecke bestimmt.

London. Nach einer Meldung aus Konstantinopel
wurde dort der erste Sekretär der Britischen Botschaft, For-
bes Adam, erschossen aufgefunden.

London. Jin Unterhaus erklärte C h a m b e r la i n auf
eine Anfrage, er wisse, daß D e uts ch l a n d (?), Ofterreich und
Rußland auf ihre exterritroialen Rechte in China
verzichtet hätten; die englische Regierung werde sich diesem
Beispiel aber nicht anschließen.

Bonbon. Der Staatssekretä für den Krieg, »Worthin»g-—
ton Evans, ist zu einer Besichtigung der britischen Rhein-
armee nach Deutschland gereift.

Moskau. szeftija will wissen. daß im August große
Maiiöver der politischen Armee in Wolhynien ab-
gehalten werden würden, an denen Generalstabsvertreter aus
ngland, Frankreich, der Tschechoslowakei. Riiniaiiien uiid den

Randstaaten teilnehmen würden.

Die Vorbereitung der deutschen Antwortnote
Berlin, 9. Juli. Die deutsche Antwort auf die Sicherheits-

note Briaiids wird gegenwärtig noch im Auswärtigen Amt vor-
bereitet, der Entwurf liegt dem Kabinett noch nicht vor. Am
zreitag begibt sich der Reichsinnenminister Schiele nach
sönigsberg zur Tagung des Vereins Deutscher Zeitungsver-
keger, am Sonnabend fährt der Reichskanzler zu dem ange-
kiindigten Besuch nach Dresden. Es ist daher anzunehmen, daß
sich das Kabinett kaum vor Montag über die Antwortnote
Ichliifsig werden wird, so daß die vom Reichskanzler zugesagte
Aussprache über die _ Note _im _anßntoärtigenmugfchufr. des

 

 

 

Reichstages frühestens in der Dienstagfwung stattfinden durfte.
Die politische Aussprache im Reichstag, die nach der Absendung
und Veroffeiitlichiiiig der deutschen Antwort er olgen foll, wird
vorYissichtlich mit der dritten Lesting des tats verbunden
wer en.

. Die Großhandeksiiidexziffer gestiegen.
Verliii, 9. Juli. Die auf den Stichtag des 8. Juli berech-

nete Großhandelsindexziffer des Statistischen Reichsamts ift
gegennber dein Stande des 1. Juli (134,9) um 0,7% auf 135
gestiegen. Höher lagen die Preise für Roggen, Weizen,
Hafer, Schmalz, Zucker, Margarine, Rind- und Schweine-
fleisch, Rjndhänte, Kalbsfelle, Hanf, einige Nichteisenmetalle
und Gasol. Gefiiiiken sind die Preise für Gerste. Butter,
Baumwolle nnd Baiiinwollwareii.

Der Strafaiitrag im Prozeß Rchnig.

Berlin, 9. Juli. Jin Prozeß Rehiiig erachtete der Staats-
anwalt den Beweis als erbracht, daß der Reichsbaiinermann
Schiilz in einem Akt der Rotwehr erscho en sei, und bean-
tragte gegen den Aiigeklagten unter Zubi igung mildernder
Umstände 1 Jahr Gefängnis bei voller Anrechnung der Unter-
fiichungshaft.

Ermäßigung der Umsatzsteuer
Berlin, 9. Juli. Jm Steueraiisschuß des Reichstages

wurde ein Kompromißantrag der Regieriingsparteien ange-
nommen, der folgendermaßen lautet: »Die Steuer beträgt, so-
weit nicht iii den folgenden Vorschriften (§§ 15 und 21) höhere
Sätze vorgesehen sind, bei jedem steuerpflichtigen Umsatz 1,25 %
des Entgeltes.« — Der Ausschuß beriet dann die Luxussteuer.

Es wird gespart.

Berlin, 9. Juli. Die Spareiiilagen in den preußischen
Sparkasseii haben sich im Mai 1925 um weitere 60,89 Millionen
Reichsinark, d. h. um 8,9 % gehoben und {ich damit seit Jahres-
begiiiii um 337,4 Millionen Reichsmark o er um 83,2 % erhöht.
Jm bankmäßigcn Verkehr der Sparkassen beliefen sich im Mai
die Einzahliingen auf 1252,82 Millionen Reichsinark, die Aus-
zahluiigeii aus 1280,29 Millionen Reichsmark und die Gitt-
habeii auf 545,67 Millionen Reichsniark.

Verhaftiing von C{yalfihmiingsern.
München, 9. Juli. Gestern wurden Pier die beiden Inhaber

der C ieiiigaiier Graphischen Kuiistantalt Traunftein wegen
Herste ung und Verbreitung falscher Zehn-Rentenmark-
Scheine verhaftet.

Der Weiihfetdamm bei Thorii gebrochen
D a n z i g, 9. Juli. Nach einer aus Dirschau eingetroffenen

Meldung ist heute früh um 5 Uhr bei Scharnau gegenüber
Schnlih in. der Nähe von Broniberg der Weichseldamm ge-
brochen. .C;Eme Strecke von 25 Kilometern bis Alt-
T h o r ii ist ü b e r f ch w e m m t. An der Unglücksstelle arbeiten
Tlsoriier Pioiiicre Es ist zu befürchten, daß bei Münsterwalde
in der Nähe von Marieiiwerder der alte Damm, der ebenfalls
unterspült ist, durchbrechen wird.

Tagiing der katholischen kaufmännischen Vereine.
.. Stuttgart, 9. Juli. Der Verband der katholischen kauf-

niaiinischen Vereine des Reiches trat heute ier zu seiner
45. Taguiig zufammen. Die Grüße und Wüiif se der Staats-
regiertiiig übermittelte Jiistizmiiiister Beherle. Die Tagung
wird sich vorwiegend mit Fra en der Sozialpolitik befassen.
An den Papst wurde ein ouldigiingstelegramm
gerichtet. Außerdem ivurde der deutschen Brüder in den be-
setzten Gebieten durch eine Knndgebung gedacht.

Verzweifette Lage in Schanghai
Schau g hat, 9. Juli. Der Strcik in Schaiighai geht

weiter. Die Terroriitte gegenüber Arbeitswilligen nehmen zu.
überfiillc und selbst Zerstörungeii von Wohnungen mehren sich.
Den Strciieiiden werden täglich tausend Dollar ausgezahlt,
doch genügt dies keineswegs, iini auch nur dem ärgsten Mangel
zu fteiierii. Daher iviichfk dic Uiizufricdenheit. Das Heer der
Arbeitslosen hat sich um 35 000 Mann vermehrt infolge der
Schlicfzuiig der chinesischen Webcreieii, die keine Elektrizitätss
zufuhr mehr haben und daher nicht mehr arbeiten können.
Ihre Lage ist iiiii so schlimmer-, als fie- keiiie Streikunterftützung
erhalten. Zum erstenmal in diesem Monat ist ein englischer
Daiiipfer nach Haiikau gefahren. Die Beiiiaiinung besteht aus
Jtlåiiiisklicii Aussen

_ Lokales uno Provinzielles.
Merkblatt für den 11. Juli.

Sonnenaufgang 8“ f Mondaufgang 11” N.
Sonnenuntergang 818 Monduntergang 1087 V.
1700 Stiftung der Akademie der Wissenschaften in Berlin.

— 1920 Exkaiferin Eugenie von Frankreich geft.

_ U überfülliing des Vergbaustiidiunis. Die Überfüllung
des Bergbaustusdiums steht, wie die Fachgruppe Bergsbau
des Reichsverba ndes der Deutschen Jn-
oustrie mitteilt, in keinem Verhältnis zu dem Bedarf
zses infolge der politischen und wirtschaftlichen Rachlriegs-
virkiingen stark verkleinerten deutschen B-ergsbaus. Die
klusfichten für die Bergbauftudierenden sind demnach
weiterhin denkbar schlecht. Es muß daher von der Er-
greixung dieses Studiums zurzeit dringend abgeraten
mer en.

 

 

»Das iviu Ihnen etwas sagen, Doktors Jch bin Der
meines maximal Ich bin es, die sein Leben verkürzt,

ich ganz allein —.«- _
»Das glaube ich nicht,« besiküvichtigte der Arzt sie

sanft tmd ergriff ihre Hand, „bewahren Sie ihn vor Auf-
regiriigen jeder Art-—- vor Enttäuschungen —- Selbstvors
würer —«

»Entisänscknmgeni« wiederholte iIiglaia dumpf Und
dann machte sie einen schwachen Versuch, sich zat erheben:
»Auch vor dem Glück . . .s««

_ »Gkück . . .?««« Gesetzt den Fall, eines Menschen Tage
lindLgåYe lt, ift der Tod im Glück nicht schöner als der Tod
m , «

Der Doktor führte ihre Hand an die Lippen. »Und
sagen Sie nie mehr, daß Sie es feiert, die an dem harten
Los des Fürsten SorontjÄ auch nur ein Härchen· von
Schiin trüge. Wäre ich ni Arzt, sondern Pastor, könnte
ich von Gottes unerforschlichen Füguingen reden. So aber
kann ich nur andeuten: Jeder Mensch trägt sein Schicksal
in sich von der Wiege an — wir können es nicht aushalten
—- es wird sich erfüllen — unerbittlich —- wir können es
mir mildern —- verklären —- usird nun- leben Sie wohl,
Durchlancht. Wenn es Jhnen gelingt, dahin zu wirken,
daß der Fürst rnich zu empfangen willens ist, schicken Sie
sofort zu mir hinüber.”

»Morgen ist sein dreißigster Gebirrtstag,« sagte Aglafa
traurig. »Er knüpft gsroße Erwartungen an diesen Tag.«

Der Doktor senkte das weiße Haupt. »Diese Tatsache
ist nrir bekannt. Und es wurde auch des öfteren -die,Er-
fahrung gemacht, —- daß in leichteren Fällen -— -—“ «

»Ich verstehe,« hauchte die Fürstin mit schwindend-er
Stimme. Es blieb ihr noch die Kraft, den freundlichen
alten Herrn bis zu der Pforte an der Gartenmauser zu
begleiten, außerhalb deren sein Kupee wartete.

Der an vieles Leid gesidöshnte Arzt schüttelte nach-
denklich den Kopf.

Keiner kennt sie. Keiner —- fo viel- Weichheit -—fo viel
Güte —- o viel Glanz und Jugend —- und dieser arme,
verzwei t um sein Leben rinaeiide Mensch . . . wer be-  
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Aglaja kehrte langsam in das Haus zurück. Mit

voller Wucht hatte die rkensntnis sie getroffen: Sie würde
Sorontfeff verlieren. Und erst jetzt wurde ihr grausam
klar, wie sehr ihre innerste Seele schon mit ihm ver-
schmolzen war, wie sie feiner Nähe bedurfte, seiner sanften-«
aller brutalen oder auch mrr lauten Gefühlsäußerimgen
abgewandten Art —- wie sie sich an fein stilles von
Schmerz-en des Körpers nnd der Seele kaum merkl go
zeichnetes Gesicht gewöhnt —.

sWar das Liebes Oder was war es sonfts Dassekbe
Emerzhafte Gefühl krampfte ihr die Brust zusammen, das

sur-als ihr Kindergemüt unvergeßslich tief erschüttert —
damals in der Abschisedsftunde jener man, in der Ehre
Mutter einsam an dem alten Tafelklaviet sitzend sdas ed
gespielt hatte — voll unendlicher Süße und Schwertmtt s-—
ihr Abschieds- und Lebenslied.

Aglaja sah sich verstört um. _
Niemand spielte die wohlbekannte Melodie, der See

rauschte, sie befand sich in ihrem Garten fern von der
russischen Heimat, immer grüne Pflanzen und Bäume
standen in unwansdelbarer üppigkeit. Die häufen, die der
nachtliche Sturm nun ihrersGewarrdung beraubt hat, hatten
noch wenig Schneelast getragen-·

. . . Und die Wellen schlugen ans Gesinde . . . _
Da entsann sich Asgkaja plö lich der Worte des Arztes-

Jn Glück sterben —- utrd sie . rte die längst verklungeno
Stimme ihrer Mutter:

E · slle seine letzten Lebenstage mit allem Glanz, aller
Seligke- t, deren mrr die vollkommen e »Liebe fähig ift —-
rechne, streue aus vollen Händen sen Reichtum deiner
Liebe hin, tauche seine Seel-e in Glück zum überfließen —-
und dann la e den Tod kommen —- zu ihm —- zu Nr.

Dante anette machte große AUM, als A ja sie
gegen Mittag von ihrer langwe sligen - che .

»Die Person-« hatte fast svie ganze Zeit Wim-
Und nun kam Aglafka herein mit einem so wunderbaren
Gefichtsausdruck, man könnte beinahe sogen festlich. .

iFortsevuna folgt.).. hat«-Hi ‚an ....... ..- san-. .-. J



* Slu‘rtheater. Am heutigen Freitag erfolgt Die
(Erftauffiihrung Der reizendeii und zurzeit wohl erfolgreich-
sten Lustspielneuheit ,,Heiniliche Brautfahrt« von Leb Lenz.
Sonnabend Vorstellung für den R..-.-GV.

* Die Kunstausstellung im Kurhans
hat eine interessante und wertvolle Bereicherung durch ver-
schiedene Werke einheimifcher nnd bestens bekannter Male-
rinnen erfahren, u. a. von Frl. Si‘n o b l och, Frl K o ti-
nemasnn und Frl.Schmidt-Lutz. Die Ansstellung,
deren Besuch bestens empfohlen werden kann, dauert noch
bis einschl. 13. Juli und ist dem Publikum ununter-
brochen von morgens 8 Uhr bis abends 8 Uhr zugäng-

lich. Eintritt 50 Pf., für Schüler 30 Pf.
* (Ein Geistesgestörter wurde am Dou-

nerftag in Gewahrsam gebracht der auf Der itnrpronie-
nade auf den Wärter einschlug u-nD andere Passianten be-
lästigte. Mit vieler Mühe gelang es, den armen Kranken
unschädlich zu machen-l

* Die Schätze der niederschlesischeii
Wälder. Ueber den Beeren- untd Pilzreichtiini der wei-
ten Waldungen zwischen Liegnitz und Sa·gan, bei stohl-
surt und Görlitz, sowie im schlesischen Gebirge wird viel
berichtet. Der aiisgedehiiten Waldungen Niederschlesiens,
vor allem des Griinberger Kreises, gedenilen nur wenige
und dsoch sind auch sie eine Fundgrube reicher Waldes-
schätze. Die Forsten zwischen Nittriß, Friedersdorf, Heh-

.dau«, Zanche, Günthersdorf usw. sindl setzt in diesen Tisch
von zahlreichen fleißigen Beeren- unsd Pilzsucherii belebt.
Die Ausbeute, vor alle-m an Gelbschwänimen, ist sehr
reichlich und wirft zahlreichen armen Heidebewohnern er-
freulichen Verdienst ablz Auffailend ist der große Wild-
reichtum der Grünberger Wälder und —- allcrdings we-

niger angenehm —- das häufige Vorkommen von Eidech-
sen und Schlangen.

nlf Landeshut, 9. Juli. Vorgestern nachmit-
tag ist _in Michelsdorf eine mit reichen Flachsvorrsäten ge-
fiillte Scheune der Seilerwarensabrit Heisler u. Sohn nie-
dergebrannt. Jnfolge der Glut sitigen die in nächster
Nähe stehenden Besitzungeii der Frau Pauline Vogt und
des Franz John Feuer inid wurden ebenfalls vernichtet.

Der günstigen Windrichtung ist es zu danken, daß eine
weiter-e Besitzung und eine Flachsischeune erb-alten werden
konnten. Die Brandursache ist unbelannt. An der Brand-
stelle waren 20 Spritzen tätig.

hh. Liegnitz, 9. Juli. (Großstadtsu-inpf.) Als
ein Kuppelquartier schlimnister Sorte erweist sich mehr unD
mehr ein gewisser Teil einer hiesigen Straße, auf Der es,
wie zahlreiche Gerichtsverhandlusiigeii beweisen, ohne Dieb-
stähle, Mißhandliingen usw. nicht abziigeheii scheint. Jn
erschreckendem Maße steigen die Zahlen Der an schulpslich-
tigen Kindern und jungen Mädchen verübten Sittlichkeits-
verbrechen. Am Mittwoch wurde der Landwirt Wilhelm
Klausmayer wegen Vergehens an zwei jungen Mädchen
zu neun Monaten Gefängnis verurteilt.

· hh. Biegnih, 9. Juli. Die Gurkenslese nnd die
Frühkartofselernte ist in Niederschlesien im Gange. Wäh-
rend die Frühkartosfelernie erhebliche Erträge auf den
Marlt wirft, fällt die Gurkenernte des kühlen Wetters
wegen spärlicher aus. Bei den Einlegereien sind bisher
nur geringe Mengen abgegeben worden.

hh. Liegnitz, 9. Juli. Bei verschiedenen Be-
trieben sind die Maurer in einen Sympathiestreik für Die
Handlanger eingetreten. Auch die Zimmerleute streiten
bei einigen Firmen. — Auswärtigen Blättermeldungen zu-
folge haben einige hiesige Wirtwarensiruien ihren Betrieb
ganz stillegeti müssen.

hy. Silb erb erg, 9. Juli. (Eine lustige Sänger-
fahrt.) Das Männergesang-Quartett unternahm von Lieg-
nitz aus eine lustige Sängerfahrt nach hier. (Ein strom-
uier Sänger trug einen Rieseuschirm, der einen Durch-
messer von 4,20 Metern hatte und nicht ohne Gefahr
durch zwei enge Straßenstellen kam. Jn Volpersdors
überreichteii die Sänger dem Patentinsde des Vereins, deiti
jetzt 22 Jahre alten Fräulein Kiriiiguude Hoffmann, ein
Silbergeschenk. Nach wundervoll verlaiifener Fahrt trazsen
die Liegnitzer wieder in Liegnitz ein.

——--—

Aus dem Gerichtssaal.
giltsoisengerichi.

, Hirschberg, den 8. Juli 1925.

Ein gemeingesährlicher Hochstapler scheint Der woh-
nusngslose Kaufmann Hugo Taubert aits
lien), zurzeit hier in Haft, zu sein. Der Augen«
zehnmal erheblich wegen räuberischen Diebstashls, Betrug

und Urlundenfälschung vorbestrast ist, kam im Dezember
v. J. nach Hirschberg. Hier suchte er seine italienischen
Landsleute auf unD verstand es, auf ganz geriebene Art
und Weise unter falschen Angaben dein Speifehändler
Marcuszzi von hier 2000 itnd Toskan 150 Mkl abzu-
schwindeln. Er gab vor, er heiße Iiilio Tosetti nnd sei
aus Italien ausgewietsen worden, da sie Deutsche sind
ein Tuchgeschäfke Sie wären aber während des Krieges
aus Jtasien ausgewiesen worden, da sie Deutsche sind
und befänden sich in Ausgsburg. — Er schrieb nun bei
Toskanii einen Brief, den er angeblich der Briefssperre we-
gen, die in Italien über ihn verhängt sein sollte, an den
Schwager des T. in Turin sandte, der ihn ati seine El-
tern weiter befördern sollte. Zwei Tage später schielte
er einen zweiten Brief, dem er noch einen geschlossenen,
an sich selbst adressierten Brief beigelegt hatte an den
Schwager des T. mit der Bitte, er solle ihm zum Zei-
chen, daß er den ersten Btrief an feine Eltern weiter-
besördert habe, den inliegeuden an ihn adressierten Brief
zurücksenden. Dies hat der Schwager des T. getan. Die-
ser, nun mit italienischer Marke
Brief, den der Angekl. in italienischer Sprache abgefaßt
ttnd mit Tosetti unter-zeichnet hatte, enthielt die Ankiinosi-
gung einer höheren Banküberweisung von 300000 Liie
des Vaters Tosetti an Toskani. zugunsten seines Sohnes
Julio, der Toskani und Maruzzi; die letzteren follten je
30000 Lire bekommen. Der Angekl. wußte nun unter
der Angabe, er habe in München Schmuck und Kleider
verpfändet — er zeigte auch einen gefälschten Brief von
einem Rechtsanwalt von dort vor, woriti er ihn alt-stot-
derte, Die. Sachen einziislösen —- die beiden Speisehändler
zu bewegen, ihm obige Summen vorzustrecken. Auf ähn-
liche Weise hatte er auch einem italienischen Landsmann
in Parchwitz 650 Mk. abgeschwtndelt. Der Angekl. inge-
stäiidig. Wegen anderer ähnlicher Manöver hatte der
Angekl. vom Amtsgericht Heilborn im Februar 1925 10
Monate und 1 Woche Gefängnis erhalten. Unter Einbe-
ziehung dieser Strafe wird der Angekl. wegen Rückfall-
betrug in drei Fällen .in Tateinheit mit schwerer urkunden-
fälschimg zu 3 Jahren Zuchthaus, 450 Mk. Geldstrafe, an

Der
Mailand , tha- ·
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Dereu Stelle 5 Tage Zuchthaus und 5 Jahre Ehrverlust
verurteilt.

.Unzüchtige Handlungen sollen der Arbeiter Robert
Simon und der Fabrikwächter Brimon Blasel, beide aus
Erdmannsdorf, an der 13 Jahre alten Anna Ulbrich vor-
genommen haben. Da die Beweise zit« ihrer Verurteilung

nicht ausreichen, werden beide freigesprochen. Blasel wird
noch beschuldigt, die 121ährige Maria Bränser, mit deren
Mutter er seit mehreren Jahren zusammenlebt, durch Fest-
binden ihrer persönlichen Freiheit beraubt.z.u haben. Die
Beweisaiisnahnie ergab, daß der Angekl., der an dem
Kinde Vaterftelle vertritt, das Züchtigungsrecht nicht über-
schritten habe. Er wollte das Rind, das einen Ring ge-
stohlen haben sollte, zu einem Geständnis zwingen. Er
wurde freigesprochen.

Des Betriiges hat sich der Kaufmann Georg Niemetz
aus Berlin schuldig gemacht. Er hatte im Jahre 1924
den Major a. D. Hopfer in Krummhübel zur sBrolongas
tion eines Wechsels über 500 Mk. dadurch veranlaßt, daß
er ihm vorschwindelte, er werde in drei Tagen ganz be-
stimmt den Rest seiner Erbschaft von 1500 Mk. ausge-
zahlt erhalten, von der er erst 300 Mk. erhalten habe.
Jn Wirklichkeit hatte er die Erblchaft schon bekommen.
Da der Angekl. erheblich vorbestrast ist, wird er wegen
Betrnges zu 2 Monaten Gefängnis verurteilt.

Wegen versuchter Notzucht wird der Frisör Max
Gordziel aus Liebau, der gelegentlich eines Festes in dem
Gasthauss »Zur Sirene“ Diefe Tat an der Wsarenlegerin
Johanna Hampel aits Liebau begangen haben soll, frei-
gesprochen. Dagegen wird er wegen Widerstands gegen
die Staatsgewalt zu 100 Mk. Geldstrafe verurteilt, weil
er in derselben Nacht Streit mit den Gästen bekam unD
den Polizisten niederwarf itnd davonlief.

§ Wegen Beleidigun Noskes verurteilt. Dei kommunistische
Geschäftsführer der „ ieDerrheinifchen Arbeiterzeitung« hatte
sich vor dem Duisburger Gericht wegen Beleidigung des
Oberpräsidenten der Provinz Hannover, Siegle, zu verant-
worten. Der Geschäftsführer hatte eine Broschüre zum Fall
Haarmann herausgegeben, in der er den Oberprasidenten »Noske
beschuldigte, das verbrecherische Treiben Haarmanns ermöglicht
zu haben. Das Gericht verurteilte den Angeklagten zu
500 Mark Geldstrafe.

§ Jsm Proze in Sachen Wohnstätten G. m. b. H.—-—Trianon-
ilm A. G. nd die Plädovers abgeschlossen worden. Am
onnabend erfolgt noch eine Replik des Staatsanwalts. Das

Urteil wird erst in acht Tagen gefällt werden. ‑
§ Das seitJahrzehnten erste ungarischeTodesnrteil gegen eine

Fran. Der Budapester Strafgerichtshos hat die Frau des Ober-
leutnants Gustav Lederer zum Tode« durch »den
Str an g verurteilt. Das Gericht hielt sie ür tiberfuhrt, ihren
Mann um Morde an seinem Freund, en Fleischermeister
ranz udelka, angestiftet, die Leiche gemeinsam mit ihrem
atten ausgeraubt, dann zerftückelt und in die Donau geworfen

zu haben. on Ungarn ist eit Jahrzehnten kein Todesurteil
gegen eine rau gefällt worden.

Die Teuerungswetle
(Vo.n einem Fachmann.)

Maiicherlei Lebensmittelpreise haben vor Pfingsten· um
20 bis 30% angezogen, sind nach dem Feste eine Kleinigkeit

heruntergegangen und hielten sich auf Diefer Hohe, obgleich

keinerlei genügende Ursache zu erkennen war. Auch Holz stieg

um 30 %, Papier um 30 bis 50 %. Wie gemeldet wird, gibt

es Wirtschaftstreise die schon so fest an weitere Preissteige-
rungen glauben, daß bei ihnen eine deutliche Angst vor Bei-
käufen wahrzunehmen ist. In vereinzelten Fallen soll man

sich sogar nicht mehr an die vereinbarten reife gehalten haben.

 

sweil die Gestehiingskosten inzwischen f on gestiegen waren.
Das wären, treffen Die Meldungeii zu, Fieberzeichen. .

Eine neue Inflation wird ntid darf auf keinen

Fall eintreten. Keiner darf sich darüber taufchen,_ daß
eine Vermehrung des Notenumlauss mit brutalsten Mitteln

verhindert werden wird. Es wird von den Behorden ver-
sichert, daß die Wirtschaft dann genau so hart behandelt

werden würde wie die Beamten beim Abbau, wenn erforderli
fein follte, damit eine neue Inflatioit zu verhüten. Man mu

heute allen preisbildenden Wirtschaftsfaktoren die Frage vor-

legen, ob es nicht in ihrem Interesse liegt, wenn sie diese

Maßnahmen vermeiden und dafur durch sreiwillige Opfer

verhüten, daß eine für die Bevölkerung untragbare» Preis-

steigerung eintritt, die zu Lohn- und Gehaltserhohungen

führen muß, wodurch wieder die Preisschraube angekurbelt

wird und wir in die Gefahr kommen, daß der Geldumlauf
nicht mehr ausreicht. Solche freiwilligen Opfer werden be-
stimmt billiger fein als Zwangsmaßnahmen, wie wir sie erlebt
aben. «

h Über die Gründe, die zu diesen .Preissteigerungen

geführt haben, haben sich befriedigende Erklarungen aus Dem
vielen Gedruckten und Gesagten nicht ergeben. Man opetiert

verdächtig viel mit allgemeinen Redensarten, so daß der Ver-

dacht entstanden ist, daß der Abbau der Notverordnungen und

Die Hoffnungen auf Preissteigerungen durch die Zollvors
lage mitsprächen. Außer allem Zweifel steht, daß wir noch
immer an Folgeerscheinungen aus der Jnflationszeit kranken.
u. a. wird ein regulärer und gesunder Preis dadurch ver-

hindert, daß eine große Zahl von Jndustriewerken in der
Jnslationszeit Anlagen geschaffen oder sich Unternehmen an-
gegliedert haben, die sich heute nicht mehr rentieren. Dei
Handel ist überfüllt. Der Lebensmittelhandel hat sich gegen
Die Vorkriegszeit um 90 bis 100% vermegrr Der Konsum

wird durch die Geldnot erheblich beeinflu t. Die« Folge ist

dort u. a. eine uiitragbare Belastung mit Kreditznisem hier

entfällt auf den einzelnen Warenposten infolge des verringerten

Umsatzes ein höherer Unkotensatz. Da man weniger ein«

nimmt, muß der relativ g eichbleibende Unkostensatz auf eine

kleinere Menge verteilt werden, ist mithin hoher. Ein Teil

des Handels hat noch immer nicht gelernt. Die personlichen

Ausgaben auf das Maß zu beschränken, das die verminderien

Einnahmen vorschreiben. Er verlangt von den kleineren Ein-
nahmen und den verringerten Umsätzen den gleichen muten.
und das. ist eine Unmöglichkeit.

Das Streben nach vermehrtem. Umsatz bedingt eine Bei -

schränkung in Anwendung des Unkostensatzes, auch der Aus-

gaben für persönlichen Bedarf, auf das Mindestmaß. Wer

diesem absolut richtigen Grund atz zuerst Rechnung»tragt, kann

zuverlässig damit rechnen, daß eine solche Einschrankung nur

eine vorübergehende ist, die fehr bald durch erhohte Rentabili-

tät seiiies Geschäftes ausgeglichen wird. Es unterliegt gar

keinem Zweifel, daß auch im Kleinbetrieb ein Ausscheidungss

prozeß vor sich geht, der durch keinerlei Maßnahmen der Ver-

bände und der Regierung aufgehalten werden . lann. Ein

Finanzmann, dem man genaue Kenntnis der Wirtschaft zu-
trauen kann, verstieg sich zu dem Ausruf: »Im Herbst wird

unsere Währung feter wie je stehen, aber wir werden keine

Wirtschaft mehr ha en.« Einem solchen Ausscheidungsprozeß

Die schlimmsten Härten zu nehmen, lann nur den Wirtschafts-

teilen gelingen, Sie stehen heute vor der Alternative durch

Anspannung der Preise Selbstinord zu verüben oder durch seht

unangenehme, aber lluge Selbstbeherrschung ihre Existenz zu
einer gesunden zu machen, sie durch freiwillige Opfer zu sundai
mentieren. Wird man dazu klug genug fein?

Die Teiteritng trifft die breiten Massen empfindlich und
hat deshalb in der Offentlichkeit den Nu nach Dem W uch er-
gericht und der Preisprüfungs teile veranlaßt. Dit
Wuchergerichte sind im vorigen Jahre abgebaut unD Die Preis-
priifnngsstellen außer Gefecht gesetzt. Bekanntlich sieht der den  

Blei srat zugegangene Entwurf der Verordnung über Abban
der otverordnungen den Abbau der Preisprüfimgsstellen vor,
Die Wucherbekämpfung wird künftig bei den Polizeiverwal-
rungen und dem Reichswirtschaftsmitiisterium liegen. Der Ab-
bau der Notverordnungen war ursprünglich weiter gedacht
Wenn der Abbau in den Parlamenten —- wie wir hören, wirt
sich auch der Reichstag damit zu befassen haben —- weiter
befchnitten wird, ist die jetzige Teuerung die Ursache

Haben die Preisprüfungsstellen aber in der Tat zu einein
Niedrighalten der Preise beigetragen? Ihre Existenz mai
manchmal vorbeugend gewirkt haben. Eine Teiieriiiig zu ver-
hindern oder einen Preisabbau zu veranlassen, gelingt
keiner polizeilichen oder verwaltlicheii Maß«
nahme. Aber die Teuerung kann abgeschwächt iitid verlang-
samt, der Preisabbau gefördert werden. Das haben die Preis:
prufimgsstellen erreicht. Es kann auch zugegeben werden, das
sie dies in einer verhältnismäßig milden Form erreicht haben
Der Vorwurf, den man ihnen mit Recht machte, ift aber Der.
daß sie infolge ihrer unzureichendeii Machtvollkoinnienheit nich;
alle Glieder des Wirtschaftsprozesses erreichten. Es fehlte
gärten eingestandenermaßen die Macht. die großen Kartelle und
erbände zu kontrollieren. Ob aber künftig eine gedeihliche

utid eine schnelle Bekämpfung der Preisauswüchfe bei einer
Zusammenarbeit zwischen den rein örtlichen Polizeiverwals
tungen und dem Reichswirtfchaftsministetium möglich ift, er-
scheint nicht ohne weiteres glaubhaft. Es muß nach dei-
tüngsten Ereignissen genau geprüft werden, ob der Abbau Der
Notverordnungen so durchgeführt werden darf, wie es vor
gar nicht so langer Zeit möglich erschien. Ganz besonders
scharf muß geprüft werden, ob wir nicht eine Stelle brauchen.
Die -- vielleicht den Landesregierungen beigegeben —
schnell und mit ausreichender Machtvollkoinmenheit beratend.
beobachtend bei ungerechtfertigten Preissteigerungen eingreifen
lann. Nicht nur im Interesse des Verbrauchers, sondern auch
der Kleihandels- und Gewerbetreibenden, die
nicht preisbildend wirken können unD Die nicht ohne Schutz
elassen werden dürfen, wenn nicht die preisbildenden
kälteren soviel wirtschaftliche Einsicht haben, durch gesunde
reisbildun zu beweisen, daß sie eine überwachuug nicht

ga O. J. S.mehr nötig ben.

Nah und Ferti.
O Die Berfügimgsberechtigung über übergroske Woh-

nungen. Der Beschluß des Magiftrats Berlin, vom
l. Juli an Wohnungen von fünf nnd mehr Wohiiräuiiieii
aus dem Wohnungsmangelgeseh heranszmiehmen, ist von
Der obersten Landesbehörde nicht bestätigt worden.
Es verbleibt daher bei Der bisherigen Regelung, d. h. der
Berfügungsberechtigte ist verpflichtet, das Freiwerdeti
solcher Wohnungen dem Wohnungsamt zu melden und
sie nur an solche Wohnungsuchende u vermieten, Die im
Besitze einer Mietberechtigungskarte ind.

O Eine illustrierte Zeitung wegen eines Bildes ver-
boten. Der Berliner Polizeipräsident hat die erst seit
kurzem erscheinende illustrierte Zeitung .S a n s so u c i«
oom Straßenhandel ausgeschlossen. weil ein von ihr als
Titelbild gebrachtes Bild .Bulgarische Justiz« geeignet fei,
in sittlicher Beziehung Ärgernis zu erregen. Es handelt sich
um das auch von anderen illustrierten Zeitungen gebrachte
Bild der Hinrichtung der Sofioter Kathedraleitattentäter.

O Drei schwere Antonnfällr. Das Auto des Frank-
furter Bankiers Adolf-C a ff el geriet auf einer Fahrt nach
K i s s i n g en ins Schlendern unD überschlug sich. Die
14jährige Tochter des Bankiers wurde getötet, zwei
andere Insassen des Wagens erlitten schwere Verletzungen.
—- Auf einem Wegübergang über die Bahnstrecke H er-
z o g e n r a t h—S t o l l b a ch stieß das Lieferauto eines
Milchhändlers mit einem Zuge zusammen und wurde
völlig zertrümmert. Zwei Personen fanden den
T o d. Ein ähnliches Unglück ereignete sich auf einem
Wegiibergang zwischen Wirt e d e a. D. Ruhr und F r ö n -
D e nb e r g. Auch hier wurde ein Auto von einem Per-
soneiizug erfaßt kund zertrümmert Ein e F r a u wurde
getötet, Drei andere Personen wurden schwer verletzt

O Unfall oder Selbstverslümmelung9 Der Wiener
Ingenienr Emil Marek hat eine menschliche Glieder-
puppe konstruiert, die Durch einen Mechanismus sich be-
wegen und sich ankleiden können sollte. Bei der Arbeit
an dieser Erfindung ist ihm nun ein haarscharf geschliffenes
Beil auf den linken Fuß gefallen und hat diesen glatt
durchschnitten, fo daß er amputiert werden mußte. Die
Wiener Versicherungsgefellschast Anglo Dannbian Llohd,
bei der Marek sich am Tage vor dem Unfall mit
fast 400000 Dollar hatte verfichern lassen,
behauptet jedoch, daß Selbstverstümmelung vorliege und
weigert sich, Die Versicherungssumme auszuzahlen. Makel
erklärt bereits, daß er sich mit der Hälfte der Versicherungs-
sitmme zufriedengebe. ·
O Das Autounglüikt Jn K a rls b a D in Böhmen fuhr

ein mit vier Personen befehter Kraftwagen gegen einen
Telegrsa«phenmast. Der Wagen wurde- zertrümmert unid die
Insassen hinausgeschleudert. Der Besitzer des Wagens und
der Ehauffeur wurden g e t ö t e t. Die beiden anderen Jn-
sassen des Wagens kamen mit leichteren Verletzungen
davon.

O Ausbruch eines Bulkans. Der V u l k a n G a le r a s
in Ko l umbie n ift in Tätigkeit getreten. Große Flam-
men schlugen aus dem Krater empor, Felsblöele unsd
Aschensmassen wurden emporgeschleusdert. Die Verbindung
mit L a F l o r i d a S o n s a c a ist unterbrochen. Man bes"
fürchtet, daß die Stadt zerstört worden ist.

O Acht Statuen von Michelangelo gefunDen. Der
Direktor des neuen Mitseiims der Peterskirche in Rom san-d
auf Dem Söller der Peterskirche in einer alten Rumpel-
kammer die Modelle der acht Statuen, die der große Bild-
hauer M ich e l a n g e l o geschaffen unD sitt die Kappe-l
der Peterskirche bestimmt hatte. Diese Modelle stellen die
acht Propheten Dar.

O Wiederaufbau von Santa Barbarm Jn der vom
Erdbeben zerstörten Stadt S a n t a B a r b a r a ist Die
Aufbautätigkeit bereits in vollem Gange. Die Stadt hat
eine Anleihe von 20 Millionen Dollar aufgenommen, Die
von Den führenden amerikanischen Großbanken garantiert
worden ist. Eine Folge des Erdbebens ist, daß in New-
vor! und anderen Städten die Versicherungsgesellschaften
mitGesnchenumVersicherunggegenErdbeben-
f ch ä d e n überlausen werden.
O Ein neuer Erdstoß in Sauen. Jri H a g a h a erfolgti

ein schwerer Erdstoß, Der im ganzen westlichen Japan zi-
hüten tvar. Die erschreckten Einwohner stürzten aus Der
’oöufern nnd verbrachten die Nacht im Freien. Meldun-
Ien über Schädeii oder Verluste liegen nicht vor.
O Reichskanzler und Handelsminifter Proteltoren der

Mitteldeutfchen Handwerksansflellimm Reichskanzler
Dr. Luther hat sich ftir das viel und der Minister für
handel _unD Gewerbe Dr. Schrei er für Preußen bereit
erklärt, das Ehrenprotektorat über Die Mitteldeutsche Hand-
wertsausftellnng au übernehmen, Die am 18. Juli auf dem
Insstellimgsgelände in Magdeburg eröffnet werden wird.
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WSchweinen“.
Stettin. Bei der Stettiner Schreibmaschineii-Gesellschaft

brach Feuer aus. Das gener griff rasch um si und ascherte
das Lager ein. Der S aden ist betrachtlich - as euer ist
durch eine Explosion von Benzin beim Reiiiigen der aschineii
entstanden.

Karlsruhe. Unterhalb Herreualb stieß das Automobil
des Neuenbürger Oberamtsbaiimeisters Striebe an einer
Knrve auf einen Langhol wagen, der fahrlässig quer über die
Straße stand. Striebes rau und Kind wurden augen-
blichich g etöte t, er selbst schwer verletzt.

Duisburg. Na dem Genuß von Pferdefleisch erkrankten
hier vier Famil en mit insge amt 16 Personen an Faku-
ivphns. Es wurden die erfor erlichen Vorsichtsma regeln
ergriffen. Die Untersuchung ergab, daß das Fleilsch Para-
wvhusbazillen enthielt. Die Erlrantten befnden ich außer
Lebensgefahn

Danzi . Der Aufsichtsrat der Danziger» Jnternationalen
Messe A. 255. hat einstimmig beschlossen, gemaß dein Vorschlag
der Me eleitung die ursprünglich auf die Tage vom 6. bis
D. Augut angesetzte Herbstmesse um einige Wochen zu verschie-
ben. Die Messe wird endgültig in der Zeit vom 24. bis 27. Sep-
tember b. J. stattfinden.

Prag. In Salzburg ist ein großer internationaler Flug-
dlah im Entstehen, der besonders für die Fluglinien Moskau-
BerlinkPrag-—Venedig—Rom und Paris-Zürich—Wien-—
Marest von Bedeutung sein wird.

Newhorb Die Hi e in den nördlichen Staaten verursachte
h den letzten beiden agen neun Todesfälle.

DiamatischeSzeiieiiimMarkstein-Prozeß
cVierter Tag.) § L imb u r g, 9. Juli.
Die Vernehmung der Zeugen und Sachverständigen geht

ihrem Ende entgegen. Für morgen sind die Gutachten der
hauptsachverstündigen vorgesehen, und- Sonnabend dürften dir
Plädohers beginnen. Wenn leinc Zwischenfälle eintreten, ift
mit der Urteilsverlündung noch für Sonnabend
nacht zu rechnen.

Die heutige Verhandlung begann mit der Vernehmung
des Amtsgerichtsrats v. Hemskerrk, der als erste Gerichts-
person die Nachricht von der »Räuberbande« erhalten hatte
und sofort in die brennende Angersteinsche Villa geeilt war.
Als er ankam, waren die Lei en der Ermordeten schon hinaus-
getragen. Angerstein, so fü rte der Zeuge aus, sei bei der
ersten Vernehmung im Kranienhause auf seine Aussage über
die Rausber hin vereidigt worden, aber man habe sofort
entutmaßt daß er sich verstelle, nnd die Gerichtslouimission
be i m nn auf den Kopf zugesagt, daß er der Täter

ei. r habe aber so getan, als ob er das alles nicht verstehe.
s wurden nach dieser Zeugenaussage noch einmal

die Familienverhiiltuisse des Mörders

erörtert. Den Anlaß dazu bot die Vernehmung des B r u d e r s
des Mörders, des Obersekretärs beim Katasteramt in
Egän Max Angerftein. Er erzählte, daß die Großmutter
m erlicherseits an Jrr inn gestorben und daß der
GMvater mütterlicherseit ein Sonderling gewesen sei. Er
se habe als Kind bei diesem Großvater schlafen müssen, und
als er eines Morgens erwacht fei, habe er den Großvater tot
im Bett ge unden. Der Vater der Angersteins war ein
intelligenter ann, der es vom einfachen Hüttenarbeiter bis
zum B ü r g e r m e i st e r seiner Gemeinde gebracht hatte. Zehn «
Kinder waren der Ehe des Bürgermeisters entsprossen. Er
glbsh der Zeuge, sei in das Finanzamt eingetreten und im
ahre 1907 zur Verwaltung nach Kiautschau versetzt

worden. Da er hier 13 Salge lang geblieben fei, habe er
eigentlich von seinem Bruder ritz nur wenig gewußt. Nach
der Heimlehr aus China sei er jedoch häufiger mit ihm zu-
ammengelommen, und er habe immer wieder festgestellt, daß
s Familienleben seines Bruders überaus glück-

lich gewesen sei, und daß die Eheleute einander sehr zugetan
waren. Die Schwägerin sei eine zarte,-immer kräutelnde Frau
gewesen; als er sie nach längerer Zeit einmal wiedergesehen
habe, fei er geradezu entsetzt gewesen, denn er habe sie zum
Skelett ab gemag ert vorgefunden. Am Abend des ersten
Dezembers abe er aus Haiger ein Telegramm erhalten des
nhalts: „ ruder überfallen, sofort tommen.“
u der Frühe des nächsten Morgens sei er abgereift.

Das Geständnis.
Von dem Polizeiassistenten W a g n e r, der A n g e r st e i n

zum Geständnis gebracht hat, sei er in das Kranken-
ggus geholt worden, da fein Bruder den Wunsch ausgesprochen

be, ihn zu sehen und mit ihm zu sprechen. Als er in das
Zimmer getreten fei, habe der Bruder ausgerufen: „Gönner
vor mir ausl« Als der Bruder dann von dem Polizei-
assistenten Bleicher, der gleichfalls bei dem Geständnis zu-
gegen gewesen fei, gefragt worden sei, warum er denn so
urchtbares getan habe, habe er erklärt:
»Ich wollte, daß alle diejenigen, welche meiner Frau Böses
etan hatten, sterben sollten. Auch meine Geschwister hätte

fch erschlagen, wenn sie ihr Böses getan hät en.“

Max Angerstein gerät bei diesen Aussagen in große, oft d u r ch
fassungsloses Schluchzen unterbrochene Aufregung.
Zusammenfassend erklärt er dann noch einmal, daß er und alle
andern v o r e i n e m R ä t f el gestanden hätten, da alle gewußt
hätten, wie Angerstein seine Frau geliebt habe. Nur G eld-
goes chichten habe man als Motiv der Mordtateii annehmen
"nnen; eine wirkliche Klarheit sei aber nicht zu

e r l'a n‘g e n gewesen.

Arbeiter und Angestellte.
Berlin. (Ausbruch des Bauarbeiterstreits·)

Die Spitzenorlganisationen des Deutschen Baugew«erbe-Bundes
hatten eine ersammliing einberufen, in der über den vot
einiger Zeit gefällten Gchiebßgpruch für einen neuen Lohntaris
beraten wurde. Nach der Ver ammlung, in der die Redner zur
Arbeitsniederleguiig aufforderten, wurde eine Urabstimmung
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vorgenommen Sie ergab eine überwältigende Mehrheit für
den Streik. Es wurde beschlossen, vom 10. Juli bis zur Wieder-
aufnahme neuer Lohiiverhandlungen die Arbeit ruhen zu lassen.
Von dem Streik sind in Berlin ungefähr 20000 Arbeiter be-
troffen.

Die Lohnbewegung im rheinischen
Braunko lenrevier.) Die unter dem Vorsih des staat-
lichen Schlichters für die Rheiiilande, Dr. J ö t t e n, geführten
Lohnverhandliingeu für das Braiiiikohleiirevier haben zu
keinem Ergebnis geführt. Die Arbeitgeber lehnten jede Lohn-
berhaåidllung unter Hinweis auf die Jnitehaltuiig des Ver-
rage a .

Elberfeld. (Einigung im Wunpertaler Trans-
v 0 r t g e w e r b e.) Jin Wuppertaler Transportgewerbe kam
es zu einer Einigiiiig dalingehensd, daß die Löhne um 8,4 %
erhöht werden. Das Lo nabkomnien läuft bis auf weiteres
und kann frühestens zum 30. November d. J. gekündigt werden.

Mülheim. (Ungünstige Arbeitsinarktlage in
M ülhe i m.) Die Arbeitsmarktlage in Mülheim-Ruhr hat
F nach den Berichten des Arbeitsiiachweises verschlechtert. Jn
at allen Industrien ist die Beschäftigung zurückgegangen. Be-
legschaftsverminderiingen waren erforderlich. Jii der Leder-
iiidiistrie sind neue Betriebe zur Kurzarbeit übergegangen.

London. (Die Krise im englischen Bergbau.)
c‘n drei Wochen läuft das Lohnabkoinineu im englischen Berg-
au ab, aber bisher ist noch kein Anzeichen für die Aiinäheruiig

der beiden Parteien bemerkbar. Die Arbeitnehmer halten das
Angebot der Arbeitgeber nach wie voi für keine Verhandlungs-
griindlage. Baldwin richtet-e im Unterhaiis eine erneute
Mahnung an beide Parteien. Der Arbeitsiiiiiiister wies darauf
in, daß er englische Berabau unter gar keinen Umständen auf
ubsidien vom Staate rechnen könne.

Spiel und Sport.
Sp. Stürmisches Wetter bei der Kieler Woche —- ein

Todesfall. Das stürmische Wetter hatt-e zahlreiche Hiavarien
der an den Segelwettsahrten der Kieler Woche teilnehmen-
den Jachten und Kriegsschsiffboote zur Folge. Auf der
deutschen Marinejacht »Asta« ging ein Mann über Bord
und konnte in der groben See nicht gerettet werden. Alle
Schiff-e im Hafen setzten nach Eiiiireffen der Tranermeldung
die Flaggen auf Halbniasst und ein Bordfest auf dem
schwedischen Flaggschiff »Giistav V.“ wurde sogleich ab-
gebrochen.

Börsensireik und Anleiheauiweitung.
Starler Eindruck im Reichstag.

Die Vorgänge an der Börse, namentlich der Beschluß
des Börsenvorstaiides, die Aiileihepapiere bis zur völligen
Klärung der Aufwertungsfrage nicht zu notieren, wurden
im Reichstage viel besprochen, und man kann sagen, daß
sie bei allen Parteien einen gewissen Eindruck gemacht
haben. Es· ist deshalb noch sehr fraglich, ob der Beschluß,
die Aufwertung bei den Aiileihen von 5 % auf 2% % her-
abzusetzen, im Pleiium nicht wieder aufgehoben wird.

Die Hauptverstimmung an der Börse ist nicht darauf
zurückzuführen, daß etwa Leute, die in der Jnflatioiiszeit
und auch später zu sehr billigen Preisen aus rein spekula-
tiveii Gründen die Anleihen erworben haben, jetzt keine
Gewinne erzielen, sondern Verstiinniung besteht darüber,
daß in den letzten Monaten auf die Vorlage des Auf-
wertungsgesetzes und die amtlichen Erklärungen hin so-
wie im Hinblicl auf die Ausschußverbandlunaen sich ein
entsprechender Kurs gebildet hat, zu dem zahllose Käufer
die Anleihen als Anlagepapier in absolut reeller Weise
gekauft haben. Diese Käiifer stehen nun vor der Gefahr,
daß sie· die Hälfte ihres angelegten Geldes verlieren.

Börse .und Handel.
amtliche Berliner Notierungen vom 9_. Juli.

sit Bürsenbericht. Die energische Stellungnahme der Börse
zu der geplanten Herabsetzung der Aufwertung für Neubesitzer
von Anleihen hat allgemein beruhigeiid gewirkt, die befürchte-
ten namhaften Kursabschläge blieben im allgemeinen aus, wenn
auch" Rurßabbroclelunäfen nicht zu vermeiden waren. Am
Lethwachsten lagen Mas sinenwerte Am Markt der inländischen
nleihen wurden gemäß dem Beschluß des Bör envorstandes

offizielle Notierungen noch nicht vorgenommen. riegsanleihe
wurde inoffiziell mit ca. 0,32 % gehandelt. Die Lage am Geld-
marlt ist etwas leichter, tägliches Geld war mit 8—10 % reichlich
angeboten, Monatsgeld stellte sich auf 10,50——11,50 %.

sit Deutsche Kriegsanleihe in Newhork vorübergehend ge-
fallen. ·W e aus Newhori gemeldet wird, erfuhr die fünf-
vrozentige deutsche Kriegsanleihe vorüberge end eine erhebliche
Abschwachung. Die Ursache waren Berliner endenznachrichten,
die aus der als Protest gegen den Bes luß des Aufwertungs-
ausschusses gedachten eintägigen Schlie ung der Berliner und
Frankfurter Borse entstanden waren.
„xi: Erneute Papierpreiserhiihung. Die Papierkonvention er-

hohte die Preise für holzhaltige Papieresåür alle Lieferungen

 

ab 1. August in Klasse I um 0,50 M» Kla e II—VI sowie holz-
freie Papiere um 1,00 M., für einzelne
2 M. 1e 100 Kilogramm.

It- Der Verband deutscher Buchbindereibesitzer erhöhte die
Preise infolge der Lohnerhöhungen mit Berechnung am 1. Juli
um 10 %. . .

__ si-· Die Einxuhr ausländischer Kohlen im Juni. Nach vor-
lausiger Scha ung wurden im Juni folgende Kohlenmengen
aus nachstehenden Ursprungsländern eingeführt: England
etwa 226 000 Tonnen (hierin sind etwa 20000 Tonnen Bunter-
lohlen enthalten), Saargebiet etwa -80000 Tonnen, Holland,
Belgien und Lothringeii insgesamt etwa 20000 Tonnen. Die
zollfreien Lieferungen aus Polnisch-Oberschlesien betrugeii, wie
bereits bekannt, noch 250000 Tonnen. Die englische Kohlen-
einfiibr hat im Juni aeaenüber dein Vormonat um etwa 60000

‚ Staatliih geprüfte .

Yedienungsfmn Lehrerin
e rlich, zuverläsfig für abend- Auslandft., erteilt grdl.Privais
liche Büroreinigung gesucht. stunden 1:3 Nachhtillste Schülern

güllnerwe1‘k hoherer ehransa en.

Hai- Warmbrnnn

einpapiersorten um

Mäßige Preise. —- Angebote
unter J. 100 an die Ge-
schäftsstelle dieser Zeitung.

Wertentasche Jst
fchwarz mit rotem Lederfutter, Inhalt: Geschäft-pariere
und Druiksaihen Donnerstag Abend auf der Warm-
brunnerstraße in Herifchdors verloren. Gegen Be-
lohnung abzugeben bei —

(ß. 8: M. Puppert Hirt-Gesellschaft
Herisitidort

 
 

 

sichtlichen graphischen Darstellung
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Tonnen abgenomnien.· '
si- Dcvisenbörze Dollar 4,19——4,21; engl. Pfund 20,39

bis 20,44; hol . Gulden 168,10——168,52; Danz. 80,84 bis
31,04; fran z. F.r a iik 19,69—19,73; b elg. 19,40—19,44;
sch we i z. 81,47—81,67; Italien 15,41——15,45; schwed.
K r o n e 112,59——112,87; d a n. 86,36-—86,58; n o r w e g. 74,26
bis 74,44; ts ch ech. 12,43——12,47.

si- Butter. la Qualität 1,72 RM., für IIa Qualität 1,52 AM-
fiir abfallende Qualität 1,32 RM. für y, Kilogramm.

st- Eierzzreise a) für iiiländische Eier: große, vollfrische, ge-
stempelte Jnlandseier 14%, frifche Jnlandseier über 55 Gramm
'12—12‘A, frische Jnlandseier unter 55 Gramm 11—11%, b) für
Auslandseier: große Eier 12, normale Eier 8——10)H.
abweicheiide Eier 8—9%, tleine uiid Schmutzeier 7zH-—8. Wit-
terung schön, Tendenz ruhig.

si- Produkteiibörse. Getreide und Olsaaten pro 1000 Kilo-
gramm, sonst pro 100 ‘Slilogramm.

.9. 7. 8.7. 87

    

9. 7. . .
Weiz» maxi. l —- — Weizki.s.Bii. 12.8 12,8
pommerscher — — Roall.f.Brl. 13.4 13.5
Aogg.,märl. 230-282 230-232 Raps 340-355 340-355
poinmerscher —- — Leinsaat — —-
westvreuß —" — Viltor.-Erbs. 28-34 27-33
Futtergerste 202-216 202-216 ll.Sveiseerbs 25-26‚5 26-26.6
s raugerfte 200-203 200-203 Euttererbfen 22-26 21,5—25
i'oafer, märt. 233-242 233-242 Peluschlen 23-26 23-25
pommerschet — —- Ackerbobnen — 21-22
weftbreufi. - —- Wicken 25-27 2626.5
We zenmehl Lupin.. blaue 12-13 12-13
d.100Kil.fr. Lupin.,gelbe 15.0-16.515.0—16-I
Blu. br. intl. Seradella -- -
Sack (feinst. Ra stuchen 15,4-15,615‚4-16‚0
Mrk.ü.Not.) 33.5-36 33.5-36 Le nkuchen 22.4-22.622‚4-22‚0
Roggenmehl TroctenfchtzL 10.4-11‚0 10,4411]

t1. 100 Kil. fr. vw. Zuctschn. — —-
Berlin br. . f Torfml.30-70 9,6 9,6-9,6l

intl. Sack 31,2-33,2 812-332 Kartoffeln 23,9-24‚123.9°24‚1 
· grauem“.

—- Ein reichhaltisger» wissenschaftlich
wohlbegriindeter Speisezettel, noch dazu
in Farben, schmückt mit einer Reihe anderer hochinteres-
santer Tafeln und Karten die mit anerkennenswerter
Pünktlichleit erschienene zweite Lieferung des Kleinen
Broclhiaus, Handbuch des Wissens in 1 Band. Die
beiden Tafeln Nahrungsmittel sind dadurch besonders
wertvoll, daß sie die wichtigsten Bestandteile der mensch-
lichen Nahrung nach ihrer Zusammensetzung aus Grund-

stoffen, ihremKalorieiigehalt und, als etwas ganz Neues-,
auch den Gehalt an Vitaminen in einer ungemein über-

zeigen. Die Vitamiue
sind, wie man neuestens kennen gelernt hat, für die Er-
haltung des menschlichen Lebens außerordentlich wichtig
und dürfen nicht in der Nahrung fehlen. Wie zeitgeinäß
der Kleine Broclhaus auch sonst ist, zeigen z. B. die bei-
den Tafeln Leibesübungen. Die fünf Textbsogen der zwei-
teii Lieferung bringen das Ende des ,,Bolschewismus«und
schließen mit-dem Stichwort ,,Drucl«f sie umfassen über
300 Textbilder und wertvolle Uebersicbten, wie Botaiiil,
Buchhaltusng, Ehemische Elemente; sie alle. beweisen, daß
der Kleine Broclhaus ein wertvolles Hilfsmittel ist, das

alle in unserer Zeit erforderlichen Kenntnisse in nutzbarer
gedräsiiigtester Form bereinigt. Wie rasch die Reduktion,
dank der Unterstützung durch die auf moderner Höhe ste-
henden graphischen Zweige der Firma Brockhaus, den
Zeitereignissen folgen kann, beweist der Artikel Deutsches
Reich, in dem schon Hindenburg als Reichspräsident ge-
nannt ist. —- Was die erste Lieferung versprochen hat,
hält die zweite, und wir können-unseren Lesern nur einp-
fehlen, sich die finanziellen Vorteile der Subsiription nicht
entgehen zu lassen, die bald geschlossen werden soll. Je-
der Buchhändler gibt darüber näheren Bescheid. Nebenbei
weisen wir auch auf das Preisausschreiben hin, das
allen Susbstrtibenten des Kleinen Brockhaus offen steht.

Frirchliche Yiachrichtem
Evangelifihe Kirche.

Sonntag, den 12. Juli (5. n. Triiiit-..ctis), vormittags
9% Uhr Festgottesdienst (1. Petri 4 e. 10), 11Uyr
Beichte und heil. Abendmahl (Paftor Kiiske). -"— Kol-
lekte: Kirchliche Jugendpslege.»

Mittwoch nachmittags? 5 Uhr Bibelstunde sziitor Kurs-ej.

- Vereins-Waleuder.
Volksbücherei Warmbrunn. Die Vücherausgabe ist bis

1. August geschlossen.
Stenographenverein ,,Stolze-Schreh«. Sonnabend, den

11. Juli, abends 8 Uhr: Sommernachtss «
ball im Hotel ,,Nübezahl«, Kynwasser.
Gäste willkommen.

Freitvillige Sanitäts-Kolonne Warmbrunmxjerischdorß
Antreten, Sonntag, 12.30 Uhr, am
Schloßplatz zur Teilnahme an der Feier
des Niilitär-Bereins Herifchdorf.

Aadfahrerklub ,,Silesia«. Sonntag, den 12. Juli,3-ahrt
zur Vannerweihe nach Grenzdorf. An-
treten früh 7 Uhr, Abfahrt Punkt 7.30
Uhr, vom clitereinßlolfal. ·

-.-——W --·. —- - -— -.---.- ‚J. - --..--- .-.- s-

 

k-? Alle Leinenwaren F

grosse für geteilter und Zinsen
Schürzen jeder Art
lauft man gut und billig im

Etagcnqefchäft H. Knitsch
Herischdorf, GerhartHauptmannstr 6.

 

 

Gute (heißen; „,„Ei:,‘;f,„?i“„, Vertretung
für Warmhrunn 1. ngh. und andercr preußischet
Bezirke. unserer seit 200 Jahren bestehenden besieingefithrien

Volkssterhekasse.
Aus ührlirhe Bewerbungen erbeten unter V. Nr. 100 an
die esrhiistsstelle dieser Blaue-n




